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große Lehrmeiſter des Gebetes ieſe 2— Bitte ſeinem betenden Kinde
als den Ausdru der vollkommenen Liebe und Kindespflicht vor
allem auf die Lippen Gottes Vollkommenheit iſt freilich unendlich,
ſeine innere Herrlichkeit kann weder vergrößert noch verkleinert werden,
b aber die äußere. Es noch viel daran, daſs ott von en
und ütberall anerkannt und verherrlicht wird Wenn iu eten, daſs
dies geſchehen möge, ſo können wir alſo ott ein Gut verſchaffen,
das noch icht hat und deſſen Eſi e von uns erwarte Wir
können aber auch für unſere Mitmenſchen ni Beſſeres und Heil
bringenderes thun, als indem wir ſo eten 47  1e viel Glück und
Friede are auf der Welt und wie viel mehr Seelengröße are in
den Herzen bei der Verherrlichung Gottes, als bei der Menſchen⸗
und Selbſtvergötterung, der man verfällt, wenn nicht ott die
re gibt ef  er

Die prieſterlichen Gewänder.
On Beda Kleinſ

midt un Harreveld.

Zweiter Artikel.)
Entwickelung

Nachdem vir im erſten Artikel weitläufig nachgewieſen aben,
daſs in den erſten un Jahrhunderten die liturgiſche Kleidung In
Form und Schnitt von der rofanen ſich nicht weſentlich unterſchied,
1 nun von elbſt die Frage uns eran: Wie lan aben
ſich denn die iturgen bei Verrichtung des Gottesdienſtes dieſer
Kleidung bedient, oder ann hat die Kirche eine eigene Cult
gewandung eingeführt? Hierauf lautet zunächſt die kurze Ant⸗
wort die chriſtlichen Liturgen Aben ihre Kleidung weſentlich
überhaupt nie geändert, die QAle ielmehr E

ſe

en
Im a u der Zeit die Form threr Kleider und dadurch
trat allmähli der pecifiſche Unterſchied zwiſchen der liturgiſchen
und rofanen Kleidung eln

Den Hauptgrund ſür die Bildung des Unterſchiedes wiſchen
rofaner und kirchlicher Kleidung nden wir mit Marriott in der
großen Wanderung der germaniſchen Stämme, Ivn de ſo N ten

Uke U Als die verſchiedenen Völkerſtämme V
ſtetem Wechſel taliens Gaue überfluteten, da ernten die Römer
germaniſche oder, wie man damals agte, barbariſche Sitten und An⸗
ſchauungen kennen und ließen ſich ˙ ſehr von enſelben beeinfluſſen,
daſs in dem kurzen Zeitraume von nur 150 Jahren R  ROM hinſichtlich
ſeiner Sprache, ſeiner Sitten und Gebräuche ein barbariſches wurde.
Are * nicht wunderbar, wenn nicht auch die Tracht dadurch ver⸗
ändert worden wäre? Natürlicherweiſe muſste ſich dieſer Wechſel be
ſonders m den niederen Ständen zeigen, wo gar bald die bis ahin
gebräuchliche Tracht der fremdländiſchen eidung wich Die Mode
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geſtaltete die Kleider In mannigfacher Weiſe hinſichtlich des
Stoffes, beſonders aber des Schnittes und der Form Und ſo kam
Es, daſs ſich jetzt der gewöhnliche Mann der en, langenund reiten Gewänder, zAum 2 auch aus Bequemlich  2keits⸗Rückſichten des kürzeren und germaniſchenRockes bediente Die vornehmen Römer hielten zwar noch angeZeit der en Kleidung feſt, längſten lieben die kaiſerlichenBeamten der alten „Modet treu Doch auf die Dauer onnten auchſie dem allgemeinen Zuge nicht widerſtehen. Anders erhiel eS ſichmit den liturgiſchen Kleidern Wie in E o war auch betreffsder Kleidung die 7 conſervativ. Sie widerſetzte ſich dem Wechſelder Kleider ſeitens der Cleriker, und als dieſe dennoch einigenTrten anfiengen, zunächſt im bürgerlichen Eben gleichfalls kurzeKleider tragen, da ſchri ſie gegen Neuerungen ein. So
beſtimmte die Synode von Dovin In Armenien (4 130 „Ein
rieſter darf nicht weltliche Kleider tragen, namentlich nicht Soldaten
kleider.“Y) Vorzüglich behielt ſie bei den liturgiſchen Handlungen die
alte, feierliche T bei und bewahrte ſo In thHren liturgiſchenGewändern die letzten Spuren der a  en, claſſiſchenwir uns ſo ausdrücken dürfen, Gewandung, auchn  ganz unverletzt. Bemerkenswert iſt mn dieſer Hinſicht woraufQrrio aufmerkſam macht, eine Nachricht des Johannes Diakonus
des Lebensbeſchreibers des großen Papſtes Gregor, woraus wir
ſchließen müſſen daſs das ahr 600 die barbariſche Kleidungin Italien ſchon vielfach imR Gebrauche war, während Gregor mit
all' ſeinen Hausgenoſſen dem Alten ſowo mM ezug auf Spracheals ra feſthielt. „Nullus pontifici famulantium minimo
USque 20 maximum barbarum quodlibet IN ONne vel Ha-
ditu Praeferebat. 8Sed togata Quiritium IIOTE 8Seu rabeata
Latinitas SUUnIII Latinum V 1PS0 Latiali alatio singulariter
Obtinebat ＋*

Inde ſich doch eine gewiſſe Entwickelung der tur
giſchen Gewänder Im chriſtlichen Alterthume nicht leugnen, und

* hauptſächlich zwei Urſachen, welche dieſelbe bewirkten. Der
* Grund lag in dem Frieden, welcher der II durch Conſtantin
gewährt wurde, wodurch eS möglich ward, die Formen des Cultus
und der Liturgie auch äußerlich immer mehr zu entfalten und den
Gottesdienſt mit größerer Feierlichkeit zu begehen, was anfangs aller⸗
dings nur auf die Koſtbarkeit des Stoffes, ſpäter aber auch auf die
Anzahl und Form der liturgiſchen Kleider von in  u war Dazukam zweitens, daſs und nach einige Im roſanen Leben HE·
brauchte Kleidungsſtücke, und zwar Szeichn Gewänder zuliturgiſchen erhoben wurden. Wenn dies unächſt auch nur in der

Hefele, Coneiliengeſchichte 112 718 Dieſelbe Beſtimmung finden wir
von vielen anderen Synoden erlaſſen. it Greg. I. 13, edit
Paris
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römiſchen II der Fall war, 0 gieng dieſer Gebrauch doch all⸗
mählich auf andere Kirchen über, was Walafridus Strabo andeutet
mit der Bemerkung: „Die prieſterlichen Gewänder Aben ſich nach
und nach zu der Form und Ausſtattung entwickelt, die ſie jetzt
haben.“) Treffender und au  rlicher ſchreibt ber den letzten run
Thomaſſin: Constat rurSUM ab ceclesia maxime Romana Ceteras
(EeCclesias) dentidem Varia extorsisse privilegia Ut CUu  — IPSis
magnificentiora quaedam divini cultus In E 1*
Carentur., Antiquissimas enim et pretiosissimas has
vestes. et frequenter uUsurpaverat et retinuerat COnstantius Urbs
imperii totius regina. Imperatoriae etiam In VSSte et 0I„
natu magnificentiae copia maior ACta fuerat ceclesiae Romanaé.
Ab ETSO ffundebantuUr hi Veluti POmpae gloriaeque 82
Cerdotalis rivuli In reliquum Christianum Orbem. 4?2

rag man, wann dieſe Entwicklung vor ſich gieng, ſo
können wir mehrere erioden unterſcheiden. Thomaſſin unterſchied
deren fünf, beſſer nehmen wir mit arrio drei

In der erſten Periode (1—400) feierten die iturgen, wie
wir Uher gezeigt aben, die heiligen Geheimniſſe ganz und gur Iu
der Landestracht, und V den beiden erſten Jahrhunderten 9E·
wöhnlich in der Tunika, ſelten nur in dem den rechten Arm und
die Schulter freilaſſenden Pallium; in den beiden folgenden a  hr
hunderten trugen ſie immer Tunika und Pallium. Schon Ende
des vierten Jahrhunderts gieng aus den ehen erwähnten Gründen
manche Veränderung vor ſi

In ETL weiten Periode wird in der abend
ländiſchen Kirche des allium die Planeta (Kaſel) gebraucht,
anſtatt der Tunika tragen die Diaconen der römiſchen Kirche die
Dalmatika; in der morgenländiſchen Kirche wird das Pallium durch
das Phelonium (eine Art Kaſel) verdrängt. Wichtiger als dieſe Ver⸗
änderung war die eben aus Thomaſſin angedeutete, ſpäter näher 3
beſprechende Ufnahme mehrerer rofaner Kleidungsſtücke Uunter die
liturgiſchen. Es wurden nämlich In dieſer Periode liturgiſchen Ge⸗
wändern rhoben Manipel, und erzbiſchöfliches Pa  ium,
in der morgenländiſchen 1 Encheirion (Epimanikion), Epi⸗
tr Ui (Drarium), und ph genannt, wozu in beiden
Kirchen das Iim ganzen Alterthume gebräuchliche CEingulum omm
Auch tab und Ring in dieſer Periode ſchon das Abzeichen
des Biſchofs Us dem Canon der vierten, unter Iſidor von
Sevilla zu Toledo abgehaltenen Synode erſfahren wir, welche
liturgiſchen Gewänder dieſe Zeit ſchon allgemein „Wenn
ein ungerecht abgeſetzter Biſchof oder rieſter oder Diacon in einer
ſpäteren Synode als unſchuldig rkannt wird, ſo muſs eLr ſeinen ver⸗

10 De cclesiasticarum TeruIII exordiis et inerementis C. 25, ed Mo-
nachii 1890., 2) NOVa t Vetu discipl. eccles. II. 47.,
II. 4, Ed Moguntiae 1787, II —



brenen rad wieder vor dem Altare zurückerhalten, und zwar der
Biſchof durch Empfang des Drarium Stola), des Ringesund des Stabes, der Prieſter durch Empfang des Dra
des Drarium und der Albe.“!
rrum und der Planeta Kaſel), der Diaceon durch Empfang

In die dritte Periode (800 — 1200) fällt die völlige Aus
bildung der liturgiſchen Gewänder. Dieſe weitere Entwickelung er
klärt ſich adur

dſs vom neunten Jahrhunderte anfieng, die
liturgiſchen Gewänder des neéuen Teſtamentes mit denen des
en 3 u vergleichen, nach Aehnlichkeit zwiſchen eiden ſuchen,keine . und die heiligen Kleider nach dem Vorgangeälterer Schriftſteller ſymboliſch zu deuten, wie aus den orten
des genannten Walafridus Strabo erſichtlich iſt „Addiderunt 11
Vestibus Sacris alii alia Vel 20 imitationem 2  I, quibus
8 Utebantur Sacerdotes Vel 20 mysticae 1gnifi-Cationis expressionem.“ 2) Man ügte nach dem zehnten d  hrhunderte, eine große Zahl bedeutender Liturgiker, theilweiſe aus
der Reihe der Biſchöfe, blühte, dieſer Analogie willen einige

neue Gewänder 3 den en (biſchöflichen hinzu,Rationale (eine Art Bruſtſchild), wodurch die ſcheinbare erwandt.
der Pontifical⸗Gewänder mit den betreffenden Kleidern des

Hohenprieſters Im alten Unde äußerli noch mehr hervortrat.Wenn Walafridus —(3 849) noch ſchreiben konnte: mumero 8u0 anti-
quis respondent und nUur acht liturgiſche Kleidungsſtücke aufzu⸗zählen weiß „dalmatica, alba, mappula, orarium, eingulum, Sal-
alia. casula et palliumé, ſo erfahren wir von dem großen PapſteInnocenz III (4 daſs zu ſeiner Zeit deren ni wenigerals gebrau wurden, über deren Bedeutung ELr iun ſeinem Bu
über die heilige ausführlich handelt Ueber
dieſe Zahl iſt man nicht hinausgegangen, denn ſeitdem wurde kein
liturgiſches Gewand mehr hinzugefügt.“)Wie die Kirche bis ahin keine allgemein verpflichtendeVorſchriften ber Form und Schnitt der liturgiſchen Gewänder
laſſen hatte, ſo that ſie eS auch ſpäter nicht; NuUL chärfte ſie immer
wieder von ein, dieſelben ſollten reinlich, decent und
geſegnet ſein, und wenn ſie unbrauchbar geworden ſeien, olltenſie nl zu Toſanen Zwecken verwendet werden. So hielt man ſichbis 1 theilweiſe bis ins 1 Jahrhundert hinein das
durch faſt tauſendjährigen Gebrauch geheiligte Herkommen. Seitdem
aber fieng man (vielerorts, ſelbſt In Om * theils Us Nü li
keitsrückſichten, theils der Kunſtrichtung der Zeit folgend, theils aus
Unkenntnis der tieferen Bedeutung der liturgiſchen Kleider der
Form 3u ändern, ohne daſs die Kirche dagegen Einſprache rhoben

Harduin, COLI. cOneil. III 586. De ExOrdiis 2 7 Ed eit
Vergl Marriott, Vestiarium Christianum Sseꝗ.) Kraus,Geſchichte der chriſtl Kunſt I, 531
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Die größte Veränderung erlitt die Kaſel we ſchon ſeit dem
Jahrhunderte mmer mehr von threr ſprünglichen, glocken⸗

ähnlichen Form verloren hatte und Nun n der Rococozeit zu der
noch jetzt gebräuchlichen Baßgeigenform zugeſtutzt wurde Man über⸗
ließ die Anfertigung der liturgiſchen Kleider dem herrende In⸗
duſtrialismus und dem Geſchmacke der einzelnen „So kam eS Uunt
uns der orte akobs zu bedienen daſs wie 0 und Farbe
und Deſſin 0 auch der Form die für den gottesdienſtlichen
Gebrauch beſtimmten Gewänder vielen rten weder den An⸗
forderungen der iturgie noch weniger denen der Kunſt entſprachen
Wier bemerken hier nuL zweierlei Vor allem unterſcheiden ſich Unſere
Paramente von den älteren durch Ene auffallende Kleinheit 0  1e
durch Enmen Schnitt welcher gar oft kaum mehr ahnen läſst we ches
die UL prüngliche Form dieſer oder kirchlichen eidung 9E⸗
weſen ſei ur zweite haben die kirchlichen Kleider den Charakter
emne Gewandes durch die eigenthümliche Steifheit verloren
von untergelegtem Zeug oder gar und Fi chbein herrührt
Man wird ſo ange Ene eigentliche Reform der kirchlichen Para⸗
mente nicht denken können 0 ange nicht die (S Ste der Stoffe
wohl nur ob der Dauerhaftigkeit dieſer ſelbſt angewendet—
ganz beſeitiget und dem Gewande wieder eine natürlich ießende
und darum auch faltenreiche und volle Form egeben wird V 0

ſind erſt emnige Jahrzehnte her daſs der die Hebung
der kirchlichen Kunſt ſo hochverdiente Auguſt Reichensperger noch
ſchreiben konnte „Die liturgiſchen Gewänder werden ſoviel
Mmmi hunlich dem Geiſte der Zeit angepaſs Sah ich doch mit
Elgenen Augen dem Laden Paramentenhandlung Eln Plu
viale für den Muttergottesdienſt ausgehängt auf deſſen Rückſeite
Eln heidniſcher Sarkophag abgebildet war, über welchen Enne gar
ſentimentale Trauerweide ihre ‚grunen Haare herabhangen ließ,
während zur Elte pausbackige Genien Eenne ziemlich vollſtändige
Janitſcharen⸗Muſik aufführten. Es fehlte eben nUuLr noch die Pyra
mide des Ceſtius IM Hintergrunde. V 2 Freilich iſt den letzten
Jahrzehnten für die Wiederherſtellung würdigen Cultkleidung
ſehr viel geſchehen; eS werden wieder Wwie IM Mittelalter öſtern
und Inſtituten kirchliche Paramente angefertigt, die hinter den beſten
mittelalterlichen Leiſtungen nicht zurückſtehen. ber * muſs noch
weit mehr 9Echehen ſoll überall wieder ene der Heiligkeit de  8
Tte und der andlung entſſprechende Cultkleidung die noch vielfach

Gebrauche befindlichen, unwürdigen Paramente verdrängen. 77•
verſteht ſich übrigens von. ſelbſt, daſs die durch Willkür entſtandenen
Schäden nicht durch illkür, Wie ſie den Einzelverſuchen

ſolchen Reform faſt MmMmi ſich Ennchleicht, geheilt werden
Jakob, Die Kunſt Dienſte der 1  e Aufl 349 2J½ A

Reichensperger, Die IIgermaniſche Baukunſt und ihr Verhältnis zur
Gegenwart, Aufl Trier 1860
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können. ne allgemeine Rückkehr würdigeren Formen kann nicht
herbeigeführt werden durch beliebige Nachahmungen älterer Muſter
Qus verſchiedenen erioden, ſondern nuLr durch die Wiederbefolgung
von kirchlichen Beſtimmungen, 16 allgemeine Bedeutung aben, durch
Beachtung des dieſen aAm nächſten kommenden Uſus Mn den erſten
Kirchen Roms, oder durch erneuerte und genauere Vorſchriften der
Kirche elbſt.“ Wir Aben mit dieſer Darſtellung die von uns
anfangs geſteckten Zeitgrenzen weit überſchritten, wie wir auch im
Folgenden die prieſterlichen Gewänder ni

den
ch nur vom

t behandeln wer

Schon im erſten Artikel Aben wir einige Stelle anneführt
Aus denen hervorgeht, daſs für die Feier des Gottesdienſtes im
Alterthume weiße Gewänder verwendet wurden, die bei den
Römern äufig mit dem arbigen Zierſtreifen clavus) verſehen
Die weiße Farbe galt chon den Heiden al e für den Gottesdienſt
allein aſſende, eil ſie als eimn Zeichen und Symbol der Freude
angeſehen wurde Wie QAus Stellen der en Schriftſteller erhellt,
bedienten ſich nicht nuLr die Prieſter der Römer und Griechen, ſon
dern auch die der rer, Araber, Perſer Germanen und Gallier
bei der Opferfeier weißer Kleider.?) So ſagt Cicero: „COlor uS8S
praecipue decorus deo esSt tum V ceteris, tum maxime IN tEX
bili. tineta absint. Nisi à EIIICIS insignibus“;// und vid
9 „Vestibus inta ctis arpejas itUur 2d ArCeS

Et POpulus 680 Concolor IPSe SuO est .)
uma die des Jupiter, der CTEe. und des Herkules wurden
in weißen Gewändern gefeiert. Von Pythagoras wird berichtet, daſs

immer eihe Gewänder trug d) und von ſeinen Schülern, daſs
ſie den Göttern immer in weißen eldern opferten ), und Plato,
dem Cicero die oben angeführten Orte entnimmt, lehrt ebenfalls
ausdrücklich, den Göttern gezieme die weiße arbe, vorzüglich
den Kleidern, die man ihnen weihe Auch iſt Es hinlänglich bekannt,
daſs die Römer bei feſtlichen Gelegenheiten immer weiße Gewänder,
weiße Tuniken und Togen trugen, daſs die Amtsbewerber In glänzend
weißer Toga einhergiengen; ebenſo daſs ſie zum Zeichen der Trauerdunkle, ſelbſt ſchmutzige Kleider anlegten.s)

Bei den Juden außer der weißen Farbe der Cult⸗kleidung noch drei andere Farben von Oſe vorgeſchrieben; ſieienten nicht nUL dazu, die 1 und Schönheit der Gewänder zu
Jakob, 2) Vergl Sigis. Selmann, De COlore et

Speciatim vestitus sacerdotalis, Wittenberg 1707. De legibus II. §8 4⁵5
9 Fasti V. ESNVe /νο VSν Hαασ

&. Jamblichus V vit

Pythag. c. SONe 5 Sεμονοαν IAI & Su⁰οet. Dio
Laert. In vit Pythag. 7) De legibus XII 956. Vergl auch Ruinart,
ta Martyruw, ed Ratisb. 1859. 306 Cieero Pro Ligario 11
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heben, ſie hatten auch noch eine ſymboliſche Bedeutung, wie auch
Flavius Joſephus ausdrücklich eS hervorhebt ). Die vier Farben

Weiß, das Symbol der Unſchuld, der Heiligkeit; Dunkelgrau,als arbe des Himmels das Symbol der göttlichen Offenbarung,de Glaubens; 8

1⁰0

L als Farbe des Blute und des Feuers deutet
auf die Liebe und das Opfer, durch welches der Zorn des beleidigtenGottes verſöhnt wird, und endlich Dunkelroth, das Symbol der könig  —lichen ajeſtät, der göttlichen Macht und ürde.?

Für die Kleider der Chriſten verlangt Clemens von Alexandriendie El arbe, und Er ſpricht ſich ſehr ar die gefärbtenStoffe aus „Für Menſchen, die weiß (unſchuldig) und innerlichnoch nicht verdorben ſind, paſst CS ſich, weiße, aber nicht ſelteneund koſtbare Kleider zu tragen (vode V MSνOUE VII 0⁰ Y0H⁰ν XI
L. NEUνNE IXII  * XNSOISOOU Oοναστααο ＋

D

205

8 ρο⁸να . Wenn
man andere Farben wolle, ſo genüge und für ſich die atur
farbe Purpurne Kleider ſolle man den Schauſpielern überlaſſen.Die ardiſch gefärbten Stoffe die olivengrünen oder blaßgrünen, die
roſafarbenen und ſcharlachrothen und unzählige andere ſeien eine Er
findung verderblicher Ueppigkeit.“ Tertullian ſagt ogar, daſs dieſe
Farben vom Teufel, nicht von ott herkommen.) Wenn chon von
den gewöhnlichen Gläubigen weiße Kleider verlangt wurden als ein
Zeichen der Reinheit und eun ild der Wahrheit, dann önnen wir
umſomehr von den Liturgen annehmen, daſs ſie nuLr in weißen Ge
wändern das reine und unentweihte Speiſeopfer darbrachten. Und
in der That ſchreiben die apoſtoliſchen Conſtitutionen den iturgenein weißes Gewand (απααραα Sραα vor, ebenſo der Hippolytu  8(C 37) Auch der Hieronymus chreibt: „Quae sunt inimicitiae
contra Deum? 81 episcopus, presbyter, diaconus t reliquus 0dO
ecclesiastieus N administratione acramentorum In an dida
VEStE processerit?“ 5) Gregor von Dbur ſpricht von „vielen
Prieſtern m weißen Gewändern“ und der heil Gregor von
Nazianz von den Diaconen, die „M ſchneeweißen eidern“
Altare dienen.? I

*˙⁷ wir den Forſchungen von Forrer(Frühchriſtliche Alterthümer), auf E wir noch zurückkommen,Glauben ſchenken, dann ſind allerdings ſchon in frühchriſtlicher Zeit
buntfarbige liturgiſche Gewänder mit pra  0  en Beſätzen nicht ſeltenin Gebrauch geweſen

Blieb die weiße auch die gewöhnliche Arbe der liturgiſchenGewänder bis ins zwölfte Jahrhundert, ſo doch aus ſchriftlichenund monumentalen Zeugniſſen feſt daſs ſchon in der erſten Hälftedes Mittelalters auch Paramente mit rother, grüner, violetter

Antiquit. III . 2 Vergl Goethe, Zur F  arbenBd 758 3 Paedag. II 1  7 edit. Colon 1678, 201eharr
225 De habit. mul Adver Pelag. 5 Histor. Franç.

II In Omn de templ. nas Opp omnia Basel 1571,
937



825

oder ſchwarzer Farbe VN Gebrauch waren. So wurde in der 1
der Kirche des Venantius un Rom dieſer Heilige und der Erbauer
der irche, Johann (42 641) mit Gewändern von dunkel
blauer Farbe dargeſtellt. Gregor der Große trug auf dem ſchon
früher erwähnten Bilde!) eine kaſtanienfarbige Kaſel, der heilige
Biſchof Auguſtin, der Apoſtel von England (4V 604), chenkte ſeinem
Schüler Livinus eine purpurfarbige Kaſel, gleichſam als ein Vor
zeichen ſeines Martyriums und im Kloſter des Richard wurden
M Id Te 813 kaſtanienfarbige, fünf ſchwarze, fünf goldgelbe, drei
gelbliche Kaſeln aufbewahrt.?)

Weil die Farben der liturgiſchen Gewänder durch kein all
gemein verpflichtendes Geſetz reguliert „ und andererſeits die
Seidenſtoffe das rühere Mittelalter hindurch in ſehr ohem Werte
ſtanden,d) ſo entſchied meiſtens das Vermögen der einzelnen Kirchen
oder auch die Anſicht der Kirchenvorſteher über die Wahl der Farben.
Bis Jum Jahrhundert 0 ſich indes In der römiſchen Kirche
durch den Gebrauch eine beſtimmte Ordnung ausgebildet, we von
Innocenz III beſchrieben wird, und woraus wir erfahren, daſs da
als in Rom die weiße, grüne und 1⁰ Arbe denſelben
agen und bei denſelben Gelegenheiten gebraucht wurde
wie auch heute noch Im Advent, von Septuageſima bis Oſtern,
Buß und ittagen gebrauchte man jedo die chwarze anſtatt
Wwie jetzt gebräuchlich die 10 Farbe Der violetten arbe
bediente man ſich der unſchuldigen Kinder und
Sonntag Lätare ber ſchon zur Zeit des großen Liturgikers Durandus
(1 wurde die violette denſelben agen wie eute gebraucht.“
rſt durch Pius wurde der ebrau der fünf Farben: Weiß,
Roth, Gr  ün, Violett und Schwarz für alle Kirchen, welche den
römi  en ItUu. haben, vorgeſchrieben.“)

Nicht liturgiſch und von der Kirche ausdrücklich verboten ſind ð)
Hellblau, als Arbe des Himmels, Symbol der Wahrheit und Treue;
Gelb, als Arbe der Sonne, Sinnbild der üte Gottes, aber auch
Zeichen der Treuloſigkeit und Falſchheit we  0 Udas der Ver
räther häufig mit gelbem Gewande abgebildet Urde Grau, das
Symbol der tötung und Buße Paramente, welche ganz oder zum

Das ild hat ſich nicht erhalten; die jetzigen Darſtellungen m Gre⸗
gorio und aba in Rom wurden wahrſcheinli nicht, wie früher geſagt worden
iſt, nach en Vorlagen, ſondern nach der Beſchreibung, welche Johannes Diakonus
gibt, Ende des Mittelalter angefertigt, entbehren Aher der hiſtoriſchen

279 8SEeꝗ Vergl Bock, der liturgiſchen ewänder H,
Autorität. Vergl Krazer, De OS8t. NEG nONn antiquis cclesiae ritibus

Rationale III Juni 1868 Indes haben
mehrere Erzbiſchöfe Spaniens vom heiligen Stuhle das Privileg erhalten, Am

der Unbefleckten Empfängnis Arten hellblaue Paramente tragen
dürfen. Heclesia quinque Oloribus Uti cOonsuevit: albo, rubeo. viridi, VIiO-
lacaeo et nigro. Miss. Rom Ubr tit. 7 I. Müller und
Mothes  . Archäologiſche Wörterbuch, Berlin 1877, . 394 (8 Farbe)



größten Theile Qus Goldſtoff gefertigt ſind (paramenta 61 2
AUT O maxima parte COontexta), dürfen ＋ weißer, rother

und grüner Ornate gebrau werden.“) Auch hat die Kirche eine
Vermiſchung der Farben emſelben Paramente verboten,

daſs man eine aupt  2  2 oder Grundfarbe nicht mehr deutlich erkennen
nn, Vle ſie auch verboten hat, doppelfarbige Gewänder für beide
Farben zu gebrauchen, eine weiße Kaſel mit rothem reuz für
Weiß und Roth; eln ſolches aramen darf nur für eine beſtimmte
Farbe werden; der mittlere ei gilt als Ornament.

In der griechiſchen 2 fehlt die tiefſinnige Farbenſymbolik
der Paramente. Bei den Griechen, emerkt der Dominikaner Goar,
der lange Zeit in den griechiſchen In

ſeln als Miſſionär thätig war,
und deſſen Werk über die griechiſchen Riten bis eute noch nicht ber
roffen iſt, ſtehen die weißen und rothen Gewänder im beſon⸗
deren Cte Die weiße Farbe gebrauchen ſie während des ganzen
Jahres allen Feſten, vährend ſie die 0 Farbe un der Faſten
zeit und beim Trauergottesdienſt anwenden, da ihnen Roth als ein
Zeichen des merzes und der Trauer g¹

Die ymboliſche Bedeutung der liturgiſchen Farben
iſt von Innocenz III in einem eigenen Capitel ſeiner herrlichen Meſs⸗
Erklärung weitläufig angegeben, die ſpäteren Liturgiker aben iM
allgemeinen wenig Neues hinzugefügt. Wir laſſen darum die
aus dem Werke des großen Papſtes hier unverkürzt folgen Von
den vier Haupt  arb en, in die 1E nach Eigenthümlichkeit der Feſttage
die Gewänder ſich ſcheiden. Es gibt vier Hauptfarben, nach welchen
die römiſche Kirche, gemäß der Eigenthümlichkeit der Tage, die
heiligen Gewänder unterſcheidet: die weiße, die 1⁰

2 die chwarze
und die grüne. Denn auch den Gewändern Unter dem Geſetze

vielerlei Farben: Weiß, Purpur, Scharlach und elb Weiße
Gewänder werden angezogen an den Feſttagen der Bekenner und
Jungfrauen, 0 bei den Feierlichkeiten der Apoſtel und Ut⸗
zeugen, weswegen die Braut Iim Hohenliede ſagt „Mein Ge
iebter i ſt weiß und ＋

1

VL auserſehen QAus Tauſenden.““

Dieſe ſind die Roſenblüte, jene die Lilien in den Thälern.
Weißer Gewänder hat man ſich Qher zu bedienen den Feſttagen
der Bekenner und Jungfrauen, wegen ihrer Makelloſigkeit und Un

„Denn wei El Es, ſind Nazaräer und immerdar
wandeln ſie mit ihm In weißen Kleidern,“) „denn ſie
In Jungfrauen und folgen dem Lamm, wohin e8
9e 1.25 eswegen hat man ſich weißer Kleider zu bedienen
nachſtehenden Feſttagen denjenigen der ngel, von deren Licht⸗
weiße der Herr zu dem Teufel ſagt „Wo ar du, als mich

Morgenſterne prieſen? Ferner bei der Geburt des Er
W i 1866 September 1839

Goar, Euchologium Graecorum,. Ed Venet 1730, ohelie
5,10.. — Klagel. 4, Offenb 1  7 Vo  b 3  7.
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löſers und ſeines Vorläufers, eil beide rein eboren ſind, das
el ohne Erbſünde. „Der er- fuhr auf einer
lichten olke“, das eißt, b nahm ſein Fleiſch frei von aller
Sünde und „gleng nach Aegypten“) das El Er kam in die
Welt, wie der nge 5 der Jungfrau IA „Der heilige Geiſtird über dich kommen und die 1 des Allerhöchſtenird dich überſchatten.“) Johannes, wiewohl in Unde
pfangen, wurde doch geheiligt in ſeiner Utter Leib, gemäß jenemProphetenwort: „Bevor du aAaus deiner Utter 14 giengeſt,habe ich dich geheiligt.“) Denn auch acharia agte der
Engel: Noch In der Mutter Leib wird des Geiſtesvoll werden.“) Sodann edient ſich die Kirche weißer Kleider
NII E Epiphanie, wegen des Glanzes jene Sternes, der die
agier leitete, nach dem Propheten: „Und die Heiden werden
In deinem 1 wandeln und die Könige Im Glanzedeiner Wahr 31 0⁰ 5 eiter Am Tage Maria Reinigung,Marias Reinheit, welche nach Simeons Geſang „ein 1darbrachte, 3u erleuchten die Heiden und z Um Preiſe des
Volkes ꝗ

— —

Orael.“ Am Grünen Donnerstag wegen der Be
reitung des rismas, was zur Reinigung der CCle geweiht wird
Denn auch das evangeliſche Leſeſtück 1e bei dieſer Feierlichkeit
vornehmli die einheit. „Wer gewaſchen iſt, ſagt der Herr,bedarf nmur, daſs ihm die Füße gewa  en werden, on
iſt CL ganz Eein, und hinwiederum: „Wenn ich dich nicht
waſchen ſoll, ſo wir du keinen Antheil mir haben.“)

An Oſtern des Engels als Zeugen und oten der Auf
erſtehung, welcher in weißem Gewande erſchien, atthäusſagt „Sein Antlitz war wie ern Blitz und ſein C1 wiie

nee.“ Bei der Himmelfahrt wegen der weißen Wolke, aufder —*  u gen Himmel fuhr. „Denn 8 ſtanden zwei Männer
bei nen In weißen eidern, we prachen hrMänner von Galiläa, was ſtehet ihr hier und bli
3 u M Himmel dufs Es ird auch nicht unnöthig ſein
zumerken, daſs, obwohl bei der Weihe eines Biſchofs von den
Weihenden und Zudienenden immer olche Gewänder müſſen ge⸗
tragen werden, Die eS die Eigenthümlichkeit der Tage bringt (nurder Weihende muſs L weiße Kleider tragen), bei der Weiheeiner Kirche hingegen jederzeit, 0 welchem Tage auch dieſelbe att
finde, weiße Kleider werden müſſen Denn bei der elheeines Iſcho ird die Meſſe der betreffenden Tage geſungen, bei
der Weihe einer 11 aber die Einweihungs-⸗Meſſe geleſen Darum
ird auch die Kirche mit dem Namen Enmer Jungfrau begrüßt,
gemäß dem Ausſpruch des 0 03⁵m— habe euch etraut

1 Lue 35 Jerem. Lue. 15
3 Lue 2, 32. Fo 1 9 Joh 1  *Matth. 28 100 Apoſtelge
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einem Manne, daſs ich Chriſto eine reine ra u 3 U⸗
brächte “)) von welcher Iim Hohenliede der Bräutigam ſagt „Du
biſt ganz ſchön meine Freundin, und kein Makel iſt
dir Komm vo  2 Libanon, meine raut, komm vom
Libanon, komm!“

Rother Kleider hat man ſich bedienen den Feſttagen
der Apoſtel und ärtyrer, des Blutes der Leiden, was ſie
fürI vergoſſen aben Denn ſie ſind Es, „welche kommen
au großer Trübſal und ihre Kleider gewaſchen haben
In dem des Lammes.“ Ferner in ſie vorgeſchrieben
für das Feſt des eiligen Kreuzes, welchem Chriſtus für uns ſein
lut vergoſſen hat; darum wir bei dem Propheten leſen „Warum
iſt dein Kleid roth, wie die Füße des Kelterers.“) lel⸗
leicht jedoch möchte man dem des Kreuzes zweck
mäßiger weißer Kleider ſich bedienen, weil eS nicht das Feſt der
Leiden, ondern der Erfindung oder rhöhung des dreuzes iſt)
Am Pfingſtfeſte der lut des heiligen Geiſtes, der in feurigen
Zungen ber den Apoſteln ſichtbar ard „Denn eS erſchienen
ber ihnen getheilte Zungen, wie Feuerflammen, un
ſetzten ſich ber einen jeden von ihnen.“)) arunt ſagt der
Prophet „Er ſandte vo  2 Himmel euer In meine Ge
hbeine.“ Wiewohl man Martyrfeſte der Apoſtel Petrus und
Paulus rother Gewänder ſich bedienen hat, ſo werden doch
den Feſten der Bekehrung und der Stuhlfeier weiße angezogen, ſowie
dieſes auch bei der Geburt des Johannes des Täufers geſchehen
mag; für den Tag ſeiner Enthauptung ſind rothe vorgeſchrieben.
Wird das Feſt eines Solchen gefeiert, der artyr und Jungfrau
zugleich iſt, ſo geht das Martyrthum der ungfrauſchaft vor als
Zeichen der vollkommenſten Liebe, wie die Wahrheit ſagt 77  Ine
größere Liebe hat niemand, als daſs ſein CEn eurn⸗
ſetze für ſeine Freunde.““) aher bedienen ſich einige rother
Gewänder auch NI Allerheiligen, andere aber, wie der römiſche
Hof weißer; obwohl nicht bei demſelben, ſo doch von demſelben die

ſagt, daſs die Heiligen nach der Offenbarung Johannis, „im
Angeſicht des Lammes ſtehen angethan mit weißen
eldern und mit Palmen In den Händen.“)

warze Gewänder ſind anzuziehen den agen der
Trauer und Faſten, für die Sünde und für die Verſtorbenen, dem⸗
nach von dem ven bis Qm Vorabend vor Weihnacht, und in der
Septuageſima bis Charamstag; denn die rau ſagt Iim obhe
lied ⁵V bin arz aber wohlgeſtaltet, ihr Töchter
Jeruſalems, wie die Gezelte von edar, wie die Teppiche
Alomon Schaue mich nicht V daſs ich ſo röthlich

2 Cor 11 2 2) Hohelied 4, 73 en Iü 63,2
oſtelg Klagel. V  C 1 Offenb 5
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hin, die Sonne hat mich gebräunt.“)) Am Tage der
ſchuldigen Kinder, behaupten die einen, mu man ſchwarzer, andere,rother Gewänder ſich bedienen. V  ene der Trauer „weilerne Stimme In Rama gehört worden iſt, viel Weinen
und Klagen, weil Rachel ihre dinder beweinte und ſichnicht vollte tröſten laſſen da ſie 0  In aren.“ Denn
Qus gleichem Grunde verſtummen die Gefänge der Freude, und ſetztſich der Biſchof die goldgewirkte Mitra nicht auf Diejenigen, Efür die rothen Gewänder ſind, ſagen, das Marterthum fordere 0  E,und deſſen rwähne die Kirche ausdrücklich, denn ſie verkünde: „AmThrone Gottes riefen die Heiligen: räche unſer Adas vergoſſen worden iſt, unſer Gott!“ )) Wegen der
Trauer, auf E das Verſtummen der Freudengeſänge hinweist,iſt die Mitra nicht un Goldſtoff rangend, und ſollte des
Marterthum rother Kleider ſich bedienen. etzt bedienen wir
uns violetter, wie ant Tage, da man ing „Freue dich Jeru
ſalem!“ egen der Freude, durch die goldene Roſegedeutet wird, rãg an dem benannten Tage der die golddurchwirkte Mitra, der Faſten aber violenfarbene Gewänder.

Noch iſt übrig zu bemerken, daſs an den Wochen⸗ und den
gewöhnlichen agen grüne Gewänder werden, eil die grünearbe die Mitte hält zwiſchen der weißen und der ſchwarzen. DieſeFarbe ird ausgedrückt in den Worten:
QT und Safran.“ „Cypern mit ar  6,

An dieſe vier Farben ſchließen die übrigen ſich an! an die
1⁰ die aue, die chwarze die violette, die grüne die 9e  85wiewohl einige die roſenfarbige zu den Martyrern, die ſafrangelbeden Bekennern, die lilienweiße zu den Jungfrauen in Beziehung
treten laſſen.“

Aufbewahrung.
Seitdem die für das heilige Er dienenden KleidungsſtückeIM rofanen Eben nicht mehr getragen werden durften, werden die

ſelben, die Verhältniſſe (S geſtatteten, mit den eiligen Ge
fäßen auch wohl In einem beſonderen Raume aufbewahrtworden ſein Von den kirchlichen Gefäßen dieſe Aufbewahrungſeit der Mitte des vierten Jahrhunderts bezeugt Die Synode
von Laodicea verordnete nämlich Uunt dieſe Zeit, „daſs die Diener (Subdiaconen) thren Platz nicht in dem Diaconikum haben und die orbefindlichen) heiligen Gefäße nicht berühren ollten“ (Can.

Hohelied en 9 ff. Hoheied Se 8 Bücher von den Geheimniſſen der heiligen Meſſe, C.
Ueberſetzt von Hurter, Schaffhauſen 1845, 61 neuern Liturgikernhandelt über die Symbolik der liturgiſchen Farben AQm beſten Gihr m ſeinerbekannten Erklärung des heiligen Meſsopfers, Hefele, Concilien—⸗
geſchichte 12 764.

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1897. 56
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Unter dem Diaconikum verſte Hefele mit te die Sacriſtei, worin
nicht nuL die heiligen Gefäße, ondern auch die heiligen Gewänder
aufbewahrt wurden. Kamen auch die heiligen Gewänder nicht in ſo
unmittelbare Berührung mit dem Allerheiligſten wie die eiligen
Gefäße, ſo muſsten doch auch ſie durch den Gebrauch Altare
als geheiligt erſcheinen, und darum kann man mit Recht annehmen,
daſs ſie Aum dieſe Zeit, vielleicht auch ſchon früher, Im Sacretarium)
(Sacriſtei aufbewahrt wurden. Ungefähr 150 ahre ſpäter erließ
auch die Synode von Dovin in Armenien eine derartige Be
ſtimmung: ＋

e Geräthe der Kirche wozu jedenfalls die Gewänder
derI zu rechnen In ſoll der Erzprieſter bewahren; eL ſoll in
der Kirche wohnen“ (can Für die ſpäteren Zeiten iſt die
Aufbewahrung der prieſterlichen Gewänder in einem beſonderen
Raume beſſer bezeugt Die Belegſtellen finden Vir ſchon bei Car
dinal Bona zuſammengeſtellt. Das älteſte Zeugnis Aben wir nach
ihm mn dem en Ordo Missae bei Ménard (P 273), wo eS El
„Sacerdos IN Véestiar!i0 ceterique ministri sanétis vestibus
IUuxta Ordinem induantur.“ Ferner erzählt Fortunatu (3 603) von
der Radegundis: intrans In sacretarium monachae vestibus
induitUr.“ Auch Gregor der 10 deutet 0 enn E

Marianus, rzbiſchof von Ravenna, ſchreibt,“) Er dürfe da
Pallium nur in der eigenen Kirche tragen und ſolle EL ES nur
bei der feierlichen Darbringung des heiligen Meſsopfers IM Saluta
torium einem beſonderen Theile der Sacriſtei) anlegen und nach
Beendigung der heiligen Meſſe daſelbſt auch wieder ablegen.“ Ohne
Zweifel kann aus den angeführten Stellen ſchließen, daſs und

dieſe Zeit die heiligen Gewänder in der Sacriſtei aufbewahrt wurden.
inſegnung

Daſs man ſchon Iim vierten Jahrhundert angefangen habe,
die kirchlichen Gewänder einzufL wie Binterim annimmt
und Hefele des weiteren zu beweiſen ſucht, halten auch wir für wahr
ſcheinli

I aber auch Mur für wahrſcheinlich; denn die von letzterem
für eine frühzeitige Benediction angeführten Argumente vermögen
nicht vollſtändig zu überzeugen, da ſie nicht einwandfrei ſind Wo
nämlich der Kirchenſchriftſteller Sozomenus ) von der Einweihung
der 11  — die Kaiſer Conſtantin der I0 auf dem Calvarienberge
erbaut atte, redet, erwähnt EL ausdrücklich, daſs die für dieſen Zweck
beſonders zuſammengekommenen Biſchöfe mit der 1 zugleich die
vom Kaiſer geſchickten Koſtbarkeiten und Geſchenke (LEDα
—  * 2 4 LVVDHUνα geweiht hätten, und wir können als ſehr
wahrſcheinli annehmen, daſs ſich unter letzteren auch prachtvolle

Binterim, Denkwürdigkeiten 1 7 140 Hefele, Coneilien⸗

24.ge I12 718 1 7 Bona, Rer Itur
2, Antwerp 1694, 281 8E Denkwürdigkeiten 1 198
0) Hist ecel II



831

(Kirchen Kleider befanden, zuma In dieſer Zeit die für den Gottes⸗
dienſt beſtimmten Gewänder Int bürgerlichen (ben ni me
tragen werden durften und daher jedenfalls nicht ſelten QAus koſtbarenStoffen angefertigt wurden. Wir ſind umſomehr zu dieſer nnahmeberechtigt, da eS en im Alterthume mehrfach bezeugter Gebrauch war,anderen koſtbare Gewänder zum Geſchenke zu machen, Wie denn auch
von demſelben Conſtantin berichtet wird, daſs CT dem Biſchof Makarius
von Jeruſalem enn heiliges Kleid (0⁷ τοναν geſchenkt habe, worin
dieſer die Spendung der Quſe vornehmen ſollte.) Aber man kann
nicht, wie manche gethan aben, QAus dem bloßen Orte 4 oder
aus dem Ausdrucke Vestes Sacratae, wie eS in der Verordnungdes Papſtes Stephanus el auf eine eigentliche Benediction
—— ließen; denn durch den bloßen Gebrauch, ſe durch ihre Be
ſtimmung für den Altardien wurden die Kleider ſchon geheiligt,auch wenn onſt keine Benedicetion hinzukam. Nicht etwa eine Bene—
diction, ondern die Berührung mit dem Allerheiligſten ließ die Palladarum auch ſo geheiligt erſcheinen, daſs den Frauen dieſelbe zu be
rühren verboten war „Eine Frau darf die Palla ni berühren“(ean 37), beſtimmte die Synode von Auxerre?) im Jahre 578 Von
den anderen prieſterlichen Gewändern, die weniger nahe mit der
heiligen Euchariſtie in Berührung kamen, iſt enn ſo Verbot nichtekannt Wenn aber Eſele weiter chreibt, daſs auf eine Benedietion
der Kirchenkleider auch die Decrete der en Synode von Laodicea
(can 21) und Agde (Can. 6) hindeuten, wona dieſelben von keinem
Laien, 10 nicht einmal von einem Subdiacon werden durften,ſo iſt 3u bemerken, daſs die angeführten Canones nicht von Kirchen⸗kLe ſondern von Kir reden, zwiſchen denen

obwaltet
jedenfalls hinſichtlich der Heiligkeit enn bedeutender Unterſchied

Die er ausdrückliche Erwähnung dieſer Benedicetion geſchieIm Sacramentar Gregors, wo im Tdo zur Weihe der Kirche In
dem Gebete für die Segnung der kirchlichen Gegenſtände auch die
prieſterlichen Kleider genann ſind In einem alten Pontificale, da
nach dem gelehrten Benedictiner Marténe von Egbert, Biſchof von Hork
(5 729) herrührt, iſt Uuns das älteſte vollſtändige ormular für die
Segnung der prieſterlichen Kleider erhalten.“) Nach den jetzt geltenden
Vorſchriften iſt die eihe der Paramente dem Biſchofe vorbehalten,der ſie jedo vermöge der Quinquennal⸗Facultäten einem einfachenPrieſter übertragen kann. Ordensobere Aben in der Regel da
Privilegium, Paramente Ju benedicieren, aber nur für ihre V  er
und Kirchen. Die Benediction der liturgiſchen Aeider vor ihrem
Gebrauch iſt ſtrenge vorgeſchrieben; eS bedürfen dieſer Bene⸗
iction: Humerale, Albe, Eingulum, anipel, Sto  la, Caſel, Dal

Theodoret, hist éccles. II.  7 27 OpP Oomnia, Halae, 17713, III, 894
Hefele, Conciliengeſchichte III, 3) Beiträge, II, 154 Marteène,

19 éecCI. ritib art
56*
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matik und Tunicella und Schultervelum; ferner die Altartücher,
das Corporale und die 0 „Das Purificatorium kann, muſs
aber nicht benediciert werden, und geziemend iſt auch die Benedietion
der Urſe und des Kelchvelums, die zugleich mit dem Meſsgewande
benedieiert werden. In Nothfällen kann die acultä zur Benediction
präſumiert werden. Der delegierte Prieſter darf aber nicht das ſpe
Cielle Formular Qus dem Pontifieale Romanum gebrauchen, ondern
E muſs das allgemeine, im Miſſale und Rituale ehende, Formular
ohne irgend welche Veränderung nehmen. So iſt das *
Formular (benedictio generalis Indumentorum) für die Paramente.
Hat der delegierte Prieſter nur das eine oder andere Cultkleid,

enn ingulum, eine Albe oder eine OLQ zu benedicieren, ſo
muſs 4 die Formel beibehalten und darf In derſelben den Plural
nicht in den ingular Aumändern. Ebenſo iſt das dritte Formular
für die Benedicetion des Corporale zugleich mit der Palla Sollten
aber nUuLr eine oder mehrere Pallen allein ohne Corporale, oder
ein Corporale ohne Pallen benediciert werden, ſo können ſie auch
beſonders benediciert werden, jedo iſt die Formel ohne Aenderung
zu gebrauchen, wie ſie iM Miſſale oder Rituale für die Benediction
der Corporalien ſich findet.“

Während in der abendländiſchen die Benediction
einmal vorgenommen wird, ſegnet In der griechiſchen Kirche der
Prieſter die einzelnen Gewänder, ˙ oft EL ſie anlegt. Letzterer Ge⸗
rau ein einigen Orten auch In der lateiniſchen Kirche e·
herr zu haben, wenigſtens deutet ein von nar herausgegebenes
Meſsformular Ratolds, von Corv ey, darauf in

Bedeutung.
Die zahlreichen, bedeutenden Liturgiker vom 8 bis zum

Jahrhundert, E ſich auch mit Erklärung der prieſterlichen
Gewänder befaſst aben, egen denſelben ausnahmslos höh N,
geheimnisvollen Sinn bei EI erklärlich. Hatten nach dem
organge des aviu Joſephus) manche der älteren Schriftſteller
und Kirchenväter, Origines ), Hieronymus), Iſidor von Se  V
villa die alt teſt NI Cultkleider myſtiſch erklärt, was
war natürlicher, als daſs die Liturgiker des Mittelalters, den oden
der verlaſſend, den neuteſtamentlichen eidern, die ſie 10
für eine Nachbildung der altteſtamentlichen hielten, gleichfalls eine
m Bedeutung beilegten.

Die Kirche ſelbſt legt ihnen eine geheimnisvolle Bedeutung
bei, wie EeS unzweideutig aus den Gebeten hervorgeht, Unter denen
der Biſchof den Ordinanden die einzelnen Gewänder überreicht (re
ſpective denen, we degradiert werden, wieder abnimmt) und der

Hartmann, Repertorium rituum (7 Aufl.) 611 29 Bond C.
ntiquit. III. Homil IU Levitic. Epistola

ad Fabiolam, de veste Sacerdotali (levitica). 9 Comment. n XOG C. 51
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Prieſter ſie zur heiligen Meſſe anlegt. Sie will alſo auch, daſs
Dir dieſe Bedeutung Von welcher Abſicht ſiedabei geleitet wird, ergibt ſich Qus der Erklärung des Coneils von
Trient, daſs die Kleider angewendet werden, „damit ſo die
Herrlichkeit dieſes ſo großen Opfers (der heiligen Me ſſe)
Uns ezeigt, als au die Gemüther der Gläubigendurch die ſichtbaren Zeichen der Religion und Frömmigkeit zur Betrachtung der erhabenſten Dinge, 12 In
dieſem eEr verborgen ſind, werden.“ Die
Kirche will alſo durch die heiligen Gewänder gewiſſe Geheimniſſe zumV u  rucke bringen, ſie will die einfachen Gläubigen, aber auch die
Prieſter durch dieſelben auf die Uebung gewiſſer Tugenden hinweiſen,wie ſie 10 immer und überall ſich des Sinnfälligen edient, den
Geiſt der Chriſten auf das Ueberſinnliche hinzuweiſen. Somit Are
8 den El der Kirche, den liturgiſchen Gewändern eine
tiefere, geheimnisvolle Bedeutung abzuſprechen.“Die liturgiſchen Gewänder bezeichnen ferner nicht nur Im
allgemeinen den Prieſter als Vermittler zwiſchen ott und den
Menſchen, ſie charakteriſieren nicht nUuL eine ellung als eine über
das Olk erhabene, nein die einzelnen Gewänder Aben nach der
Erklärung alter und neuerer Liturgiker und nach dem Sinne der heiligenKirche, ſei eS threr Geſtalt oder 2  E. ſei *der Art und Weiſe, wie ſie anlegt oder trägt, be⸗
ondere Bedeutungen.

Die neueren Erklärer des Meſsritus nehmen meiſten eine
doppelte Bedeutung der einzelnen Gewänder an, eine allegoriſcheund eine 5 55  Uplicem significationem Vestes
Sacrae habent. ꝗuae quidem Praeprimis ministris. Sed etiam PO
Pulo bene Derspecta 6886E ebet, I allegoricam, ꝗguaE
respicit rIiSt!1 passionem, et III O alem; ꝗquae Spectat Virtutes
Ssacerdotales.“ 2) Dieſe 0  E  E Bedeutung leitet ſich Qus dem
Weſen der heiligen eſſe her Als geheimnisvolle Erneuerung des
Kreuzesopfers iſt die heilige zunächſt und hauptſächlich ein OpferChriſti, der ſich In derſelben ſeinem himmliſchen Qter aufopfert;ſodann iſt ſie auch ein er des Prieſters, der ſie celebriert. Dieſem
doppelten Charakter der eiligen E gemäß Aben auch die bei
der Feier derſelben gebräuchlichen heiligen Gewänder eine zweifache

) Postquam sanctae matri Heclesiae Pplacuit singularem vestibuüs
Sacris USUII assignare formamque praescribere EASQJue 110 quam ministerii
tempore adhibere vetuit denique asdem Certarum cCeremoniarum
tradere, particularibusque precibus benedicere incepit, profecto amquam
TES SaCrae SyVmbolicae Considerandae 8unt At ridiculus Sane mihi
toret ille, qui rejectis Oomnibus Symbolicis et mysticis significationibus hie
Solum CauSaSs naturales physicas et necessitatis reperiri contenderet univer—
S0OSꝗue mysticos COnceptus debiles et inanes iudiearet. anguet, De
Ecel nSU Cirea Sacrar. CEremoOn. UsSum, 3 5 Müller, Theol. IIIOTL.

III tit 8 31
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myſtiſche Bedeutung. und weiſen ſie hin auf Chriſtus, dann
auf den celebrierenden Prieſter. AN Hinſf icht auf Chriſtus n-
gibt ſich die allegoriſche, Ivn Hinſicht auf den Prieſter
die moraliſch⸗-aſeetiſche Bedeutung der Cultkleider.

Der allegoriſche Sinn insbeſondere deutet vom unblutigen
E auf das blutige Kreuzesopfer: mn dem opfernden
Prieſter wird dem betrachtenden Auge der Gläubigen ein ild des
ſich für uns auf dem Calvarienber opfernden Heilandes vorgeführt.
Und 10 bedeuten die liturgiſchen ewänder Kleider, E der
göttliche Heiland In ſeinem Leiden trug, oder Gegen
ſtände, die V ſeiner arter angewendet wurden, aber
mit dem großen Unterſchiede, „daſs bei dem unblutigen er das
für den Prieſter zum Schmucke und zur Zierde gereicht, was bei
den utigen Vorgängen eiligen Charfreitage dem Gottmenſchen
zur größten ma und Schande angerechnet wurde.“

&  Im moraliſch⸗aſcetiſchen Sinne bedeuten die heiligen Gewänder
jene Tugenden, mit denen der 0  ernde rieſter geziert
vor dem Allerhöchſten ſtehen und den Gläubigen N  —  2
leuchten ſoll, ſo daſs eu, während e Stelle Chriſti ſeines
Amtes valtet, auch in ſeinen Tugenden ein Abbild Je

ſu Chriſti
iſt, 10 gleichſam Chriſtum angezogen hat und in Chriſtum an

gewandelt erſcheint.?) 2 ſpecielle Tugend die einzelnen
Gewänder bezeichnen, läſst ſich Aus den mittelalterlichen Liturgikern
nicht leicht angeben, da ſie Iu der Deutung derſelben oft ſehr von
ennander abweichen. an Liturgiker entwickeln arüber die tief
ſinnigſten Gedanken und finden in jedem Gewande eine Erinnerung

die verſchiedenſten Ugenden. So beſonders der geiſtreiche und
ſeeleneifrige Biſchof von Mende (im Departemen Bozére), Wilhelm
Durandus (Durandus Mimatensis). der mit wahrem Bienenfleiße
alles, was bis auf ſeine Zeit über die Liturgie geſchrieben war, 9E·
ammelt und in ſeinem während des ganzen Mittelalters ſehr hoch
geſchätzten Werke Rationale divinorum Officiorum zuſammengeſtellt

Auch Benediet XILIV hat in ſeinem erte über die heilige
E viele Deutungen der en Liturgiker ber die heiligen Ge⸗
wänder aufgenommen.“ Den Sinn, welchen die Kirche den emn  —
zelnen Gewändern beilegt, le man genau, wie ſchon geſagt, Qus
den Gebeten, Unter denen ſie der Biſchof den Ordinanden nach der
orſchri des Pontificale überreichen oder bei der Degradation wieder
abnehmen muſs und Qus jenen, die der rieſter beim Anlegen der
liturgiſchen Kleider vor der heiligen Meſſe verrichten hat

Zwar deuten chon manche der en Liturgiker wie die neueren,
die liturgiſchen Gewänder m zweifachem Sinne ſo Innocenz III..

Bona, Tractat. ASCE de Miss. § 2, d Antwerp. 1694, 121
Müller 3 Zap Augsb. Buchdruck.⸗Geſchichte . 30 —U8

gaben der Jahre 1459—1572, 10 De SaCrOS Sacrif. Miss hlt 32 A  10
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Alexander von Hales WWẽ und der Bonaventura.? Innocenz ſchreibt:5  1U designant Vestes Sacerdotales In capite (Christo), allUu
figurant In membris.“) ber die meiſten beſchränken die alle
goriſche Bedeutung nicht auf das Leiden Chriſti; ſie dehnendieſelbe vielmehr auf die gottmenſchliche AU des
Welterlöſers überhaup au Die dritte Bedeutung nennt der
alte Rubriciſt Gavantus die ͤ3— e.“

7  ögen Uns, die wir nunmehr die Geſchichte der Liturgieund ihrer einzelnen Formen enauer kennen als die mittelalterlichen
Theologen, gar manche Hrer allegoriſch-myſtiſchen Deutungen nicht
mehr zuſagen und als geſucht erſcheinen, dieſelben geben jedenfalls
Zeugnis von dem kindlich frommen Sinn ihrer Urheber und Ver
reter, denen übrigens die enntni der Geſchichte unſeres Cultu:
keineswegs ſo ganz mangelte, als man da und dort annimmt.“
Dieſes Urtheil Thalhofers (Liturgik I. 69) über die mittelalterlichen
Liturgiker IMR allgemeinen, wenden wir peciell auf ihre Deutungender liturgiſchen Gewänder 0 darum werden wir auch Iim folgenden
die dritte Deutung umſo weniger gänzlich unbeachtet laſſen, als ſie
von ännern errührt, die von der Kirche theils ihrer großen
Frömmigkeit, theils ihrer gediegenen Wiſſenſchaft wegen immer ſehr
hochgeſchätzt wurden und noch werden.

Der Glaube die „unbefleckte Empfüngnis“
der Vergangenheit ngarns.

Von Rector O Fiſcher in aab (Ungarn
Der Clerus der Diöceſe Mailand beſitzt mit Erlaubnis des

heiligen apoſtoliſchen Stuhles für das Feſt der unbefleckten Em
ängnis em eigenes Officium, worin ein Hymnus olgende Stelle

enthält
virgo, Sole purior

Conceptu 1N 1P80 prodiens
Sie Te salutat redita
Petro docenti Heclesia
Sie labis omnis intéegram
Te Saecla tradunt COnscia
Sie praesulum, 816 gentium
Ota triumphant dogmate.

Welcher Antheil der Verherrlichung (Mariä) durch die ber
hirten und Völker auch in Ungarn zukömmt, ſoll hier in Kürze er
wieſen werden.

Die Erörterung dieſer rage zerfällt m zwei Theile, und zwar
Wann und in welcher Form oſfenbar ſich der Glaube die

Sent. III. 37 membr. art. 2 Opera omnia ed Lugdun.
1667, VII, Seꝗꝗ 5 De myst. Miss. Thesaurus
Rituum, tit 1, 20 Antwerp. 1646.


